


Balance

S
ie legen online ein Teski in

den Warenkorb. Erhalen we­

nig späer vom Labor ein klei­

nes Päckchen. Sie üllen ein

paar Formulare aus, spucken

ins Röhrchen, senden es reour

ans Labor. Rund vierWochen späer erhal­

en Sie eineMail mi den Ergebnissen Ihres

ganz persönlichen Geness. Ween, Ihr

Herz klop ein bisschen schneller?

Was in der Familie liegt. Der Repor

versprich, je nachAr des gewählen Tess,

Anworen au Fragen nach Krankheis-

risiken, der Wirksamkei von Medikamen­

en oder der geeigneen Ernährungsweise

zu lieern. Doch was läss sich asächlich

aus den Genen ablesen, im allgemeinen

Sprachgebrauch „Veranlagung“ genann?

Und wie beunruhig solle man sein, wenn

der Tes nich Enwarnung au ganzer Linie

verkünde?

KI macht es möglich.Moderne Geness

beruhen au polygenen Risikoscores. Kling

komplizier und is asächlich ein komple­

xer Vorgang. Denn dabei wird nich ein

einzelnes „Krankheisgen“ berache, son­

dern das Zusammenspiel vieler – eils

Hunderausender – kleiner Varianen.

Diese riesigeAnzahl an Varianen zu uner­

suchen kosee noch vor Kurzem ein klei­

nes Vermögen. Künsliche Inelligenz

mach es möglich, dass man zum Beispiel

beim öserreichischen Unernehmen Per­

medio Geness heue schon uner 400 Euro

kauen kann – die aber das Gleiche leisen.

Aber was ängman ganz konkremi den

Ergebnissen eines solchen Geness an?

Nehmen wir als Beispiel den „Healh-

RiskCheck“ von Permedio. Er besimm

das individuelle Risiko ür gewisse Erkran­

kungen, daruner Bruskrebs, Diabees

oder auch Bluhochdruck, is aber keine

Diagnose.Aus saisischer Sich handel es

sich umWahrscheinlichkeien.Anders aus­

gedrück: Ein erhöhes Risiko bedeue

nich, dass eine Erkrankung sicher einri,

sondern dass die Wahrscheinlichkei im

Vergleich zur Durchschnisbevölkerung

größer is. Enscheidend is daher die rich­

ige Einordnung. Ein Bruskrebsrisiko von

8 Prozen kling alarmierend – bedeue

aber gleichzeiig, dass die Wahrscheinlich­

kei, gesund zu bleiben, immer noch bei

92 Prozen lieg. SolcheWere können aber

Orienierung geben, ewa was die Häug­

kei von Vorsorgeunersuchungen angeh.

Wichig is außerdem, die Wahrscheinlich­

keien immer im Zusammenhang mi dem

eigenen Lebenssil zu berachen: Fakoren

wie Ernährung, Bewegung, Rauchen oder

Alkoholkonsum können das Risiko eils

deulich erhöhen oder senken.

Fragen vorab. „Gerade bei Bruskrebs

wissen wir, dass Alkohol das Risiko sär­

ker erhöh als dieGeneik“, sagDr. rer. na.

Nina Bausek. Sie isGeneikerin und gehör

zu jenen Experinnen und Experen, die im

Aurag von Permedio Beraungsgespräche

mi den Kunden ühren. Und zwar, wenn

gewünsch, schon vor demKau eines Gen­

ess. Sie rä, sich umassend zu inormie­

ren, bevor man sich ür einen Tes enschei­

de: „Was bekomme ich da eigenlich

genau, wie schau das aus? Au unserer

Websie gib es beispielhae Tesberiche,

und wer es noch genauer wissen möche,

bekomm eine persönliche Beraung.“

Ganz klar: Sehr ängsliche Menschen, die

sich andauernd mi ihrer Gesundhei oder

vermeinlichen Krankheien beschäigen,

sollen sich einen Genes gründlich über­

legen. Denn sie unerscheiden womöglich

nich zwischen Diagnose (was das Tes-

ergebnis deniiv nich is) und Risikobe­

rich. Übrigens: Es lassen sich auch Ergeb­

nisse aus dem Berich ausklammern, ewa

Alzheimer. Dann wird einem das soge­

nanne Lebenszeirisiko ür diese Erkran­

kung nich migeeil. Nach Erhal der

Ergebnisse isNina Bausek erneu zur Sel­

le, besprich am Teleon oder per Videocall

mi den Kundinnen und Kunden den

Berich. „Mich ineressier auch immer,

warum die Leue die Tess gemach haben.

Es gib ja meisens einen Grund. Das nde

ich immer sehr spannend.“

Was NICHT getestet wird. Ganz wich­

ig: Deerminisische Gene werden bei

Home-Tess nich unersuch. Beispiele

daür sind uner anderem BRCA1 und

BRCA2 (erhöhes Brus- und Eiersock­

krebsrisiko) oderMuaionen, die Huning­

on-Krankhei verursachen. Hier gelen in

Öserreich srenge gesetliche Vorgaben.

Vor einem Tes is eine geneische Beraung

durch eine Fachärzin oder einen Facharz

verpichend. So sollen die Beroenen

umassend über mögliche Konsequenzen,

Vorsorgemaßnahmen und die psychische

Belasung inormier werden.

Wie die Zeit vergeht. Neben der gene­

ischen Grundaussaung spiel die Epi-

geneik im Laue unseres Lebens eine zen­

rale Rolle. Sie seuer, welcheGene akivier

oder summgeschale werden – und

reagier dabei sark au Umwelakoren.

Ernährung, Schla, Sress, Bewegung oder

der Konakmi Tageslich beeinussen die

Genakiviä ebenso wie Umwelgie oder

Einsamkei. Die Forschung sprich hier

auch von der „biologischen Uhr“, die ür

manche schneller, andere langsamer ick.

Während das kalendarischeAler unverän­

derbar is, läss sich das biologische Aler

durch gesunde Lebensührung nachweis­

lich verlangsamen. Ein spezieller Epigene­

ikes spür Marker au, die Hinweise ä

Laufend kommen Informatio-
nen und wissenschaftliche
Daten hinzu, sodass die

Algorithmen und damit die
Tests stetig besser werden.

l

Dr. Stefan Wöhrer 
Geschäftsführer und Gründer 

Permedio, Neunkirchen
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darau geben, ob der Körper schneller oder

langsamer aler als erwarbar. Dr. Sean

Wöhrer, Mediziner, Wissenschaler und

Gründer von Permedio, erklär: „Die soge­

nanne GrimAge-Mehode kann ersaun­

lich präzise vorhersagen, wie schnell

jemand biologisch aler und wo genau die

Schwachsellen liegen, ewa Herz-Kreis­

lau, Sowechsel oder Lunge.“ Die Ergeb­

nisse zeigen eindrucksvoll, wie Lebenssil

und Umwelmessbar au den Körper wir­

ken – anders als bei klassischen Geness,

die nur vererbe Risiken auzeigen.

Selbstwirksamkeit. Besonders deulich

wird die Wechselwirkung zwischen Gene­

ik und Lebenssil bei neurodegeneraiven

und psychischen Erkrankungen. Alzhei­

mer gil vielen als unvermeidbares Schick­

sal – es gib jedoch nur sehr selen Mua-

ionen, die die Krankhei sicher auslösen.

In den meisen Fällen spiel der Lebenssil

eine enscheidende Rolle: geisige Akivi­

ä, Ernährung, Bewegung und soziale

Konake wirken nachweislich schütend.

Bin ich suchtgefährdet? Auch bei

Depressionen zeig sich die komplexe Ver­

knüpung. Geneische Fakoren können

die Anälligkei erhöhen, unbehandele

Depressionen versärken zudem enzünd­

liche Prozesse und seigern das Risiko

weierer Erkrankungen. Umgekehr ver­

besser eine erolgreiche Therapie nich

nur die seelische, sondern auch die

körperliche Gesundhei. „Alles, was wir

ühlen, produzier Hormone. Wenn wir

glücklich sind, seigen Endorphine, wenn

wir raurig sind, seig Corisol. Das wirk

sich direk au das Immunsysem aus“,

erklärDr. Bausek. Einige Geness berück­

sichigen milerweile sogar Persönlich­

keismerkmale wie Empahie, Gewissen­

haigkei oder Suchneigungen. Solche

Analysen bewegen sich naürlich im Span­

nungseld von Psychologie und Biologie.

Sie können Hinweise geben, sollen jedoch

nie als Fesschreibung inerpreier wer­

den („Ich bin eben so und kann nich

anders!“). Gene markieren Neigungen,

keine esgelegen Lebenswege.

Trial and Error vermeiden. Besonders
praxisnah sind pharmakogeneische Gen­

ess, die zeigen, wie der Körper Medika­

mene verarbeie. Unerschiede im Erbgu

können dazu ühren, dass ein Wirkso

viel zu schnell abgebauwird – oder unge­

wöhnlich lange im Organismus verbleib.

Bleiben wir beim Beispiel Depressionen:

Gerade bei Psychopharmaka, deren Ein­

sellung o Monae dauer, lassen sich

Zur Auswertung der Tests
greifen wir auf große interna-
tionale Gen-Datenbanken
zurück, in denen Ergebnisse
aus weltweiten Studien
zusammengeführt sind.

l

Dr. rer. nat. Nina Bausek 
Genetikerin und Scientific Advisor




